
Besprechungen

Sein, die aturwissenschaft hat der Trkenntnis geführt, die
Welt endlich 1ISt erzde au des endlichen Wirklichen, >»das WIr
N1IC. gemacht haben«, un se1ner esetzmäßigkeiten un Ordnufig 1S5% ach
metaphysischen Prinzıplien der Schluß wissenschaitlich gerec.  ertigt auf

unen!|  iıchen Urheber dieser irklichkeit ] ieser unenadliche cChöpfer
1S% N1IC. 1LUFr CIHAHSETr Hinsicht unendlich WIe das mathematisch
naturwissenschaifitlich Unendliche, sondern chlechthin unendlich Der
1S% allerdings N1C. möOöglich mit den etr  en der Naturwissenschait die
1Ur verwendbar S1INd ZULI Erkenntnis nDen der atur Er 1ST, QaDer gerecht-
fertigt Q,11T dem en gesunden Metaphysik nne d1e NnNaturwissen-
SC  i1chNes Eirkennen weder begründet werden kann noch der g..
fordertien Weiterführung 1g 1S% In dieser W eilse 1S% uch eute och
möglich Sinne der Grundhaltung Kepnlers Naturwissenschait reiben
unı ihre Ergebnisse letztlich dQeuten. JB (S)

Schmidlt, W., Der TSDruNng der Gottesidee Teıl, Die Reli-
GLONEN der Hirtenvölker IDie airiıkaniıschen Hirtenvölker Hamı-
fen und Hamitoiden ST LL. 864 Münster 1940, Aschen-
or 34 geb M STa
Der and behandelt die reinen Hamiten (Galla, Somall, Afar, @:

Barla-unama), die Hamitoiden (unter denen WIL die Masalı und an her-
vorheben mOochten un! die Niloten (mit drel Untergruppen) Die reıinen Ha-
miten en Rinderherden DIe Pfierdezucht 15% Afrika verhältnismäßig
Spät eingeführt worden ahrend Asien die Hirtenstäamme A UuS ager-
tammen eNtStanNnden 1nd wanderten Airıka Hirtenstämme en die die

dort schon ebenden ager herabdrückten Ekigentumlicherweise ind HU:  —
die gemischten Stamme eldenschaitliche Bel den TEe1NEN irten ist
den initlerten Mannern die Jagd verboten Das etziere hat 1Ne beachtens-
werte Parallele atsache AUS dem Kulturkreis der Samojeden, die
(;ahs Kopff- chadel- und Langknochenopfer der nmidt-Festschrif:
234) VOT den uUundra Juraken eTrT1C. ucn bei den Romern ist die
Jagd a IS DOr (oOder UuS: a 1S ıne AaArs liberalis) anscheinend TST
Spat nachweisbar (das el Friedlander Darstellungen Al  N der Sitten-
geschichte Roms 1110 81 üÜber das agdwesen beigebrachte ater1a. reicht
allerdings N1C. VOllSstandieg us) Diese scheinbar belanglosen Einzelbeobach-
Lungen die WITr ler SOI0OTT herausgreifen mMmöchten ein wichtiges Interesse
herausstellen das dieser an VO  5 Schmidt arbıie leg au dem eld
der Berührung N1IC. weniger Nler berichteter kultur- Uun! religionsges:  icht-
licher 'Tatsachen m1% Vorkommen AaA UuS dem antiken Kulturkreis diesen
weiterem Sinn verstanden) WITr WEe1ISeN nNOcChH auf Cdieser Überein-
stimmungen erganzend hın

Wenn die inr 0CNSteES W esen Waka, eNnnen W9S A, 1S mme
terpretiert 1rd 27) 1st das nN1C. als einische Identifizierung mMit dem
materlellen 1MMe auszulegen sondern €es weist auf C1e Auffassung des
OCANstien Wesens A, 1S ı1ne lebendige Persoönlichkeit nın Dieses höchste We-
SC  . erhalt sehr wechselreichen un! spontanen Kult 1L pIer
un! FestIeiern Der Kult 1ST bildlos und temDpnellos ennn Der besonders
heilige rte auch der Mittelpfeiler des Hauses &ilt a 1S sakral (es lieg‘
nahe, Naioglie mM1 der Pfeilerverehrung aum besonders der prähistori1-
schen gäis denken) Das Kultpersonal ist WaLr N1C. organisiert aber
doch ziemlich gegliedert und hat Spitze bba Muda. dessen ellung
aber iın dem Gebiete dem Geltung hat Von ‚:Wel öder drei Personen
innegehabt 1rd. Die ellung Kr Tbhlich un! ichert das Festhalten
den en religiösen und nationalen "ITraditionen en Waka verehren die
allas noch mManche andere hohere Wesen, betrachten S1e Der als unter-
en Man ennn den weiblichen Fruchtbarkeitsgenius etE, oft auch A10
Fa die Mutter) genannt (oIfenbar ine alliorm die eutlliCc. die grie-
chisch-römische Maja erinnert) DIie nOordlichen allas en das Dar-
stellungsbild dieses Schutzgeistes mM1 dem der jungfräulichen Ottes-
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mutter das SIEe UrC. die 15  iıchen Abessinier kennen lernten Ve_r-
schmolzen Es 10 auch Geheimkult dieser etre Hause
kinderreichen Frau (das WENISC das darüber mitgeteilt 1rd erinnert
den Kult der romischen ona eg) Der persönlicher (zenlen rag Ziuge
des individuellen Totemismus DIie (SO neißen C1le Genien) wandern VO.  >
den 'Tieren auf die Menschen übertragen auf diese die Eigenschaften
der Tiere Das Gesam: der (rallarelig1ıon beirachtet Sch ML
‚eC. a,1S höchst. wichtig für die urtellung der dQes semitischen
Monotheismus und SE1INeTr hebräaäischen Sonderiorm

Der ZWweite hamıitische Hauptstamm die KaffiClCo ind L11 nNn.ılLotLisches
Mischvolk Im Mittelpunkt ihrer el1g10N stehen die beiden Gestalten des
Himmelgottes Yero un des auIigenNoNten Naturgeistes £0C0 der S-
lich AUuS der ‚e1. der vielen Biko genannten Orakelgeister 1St e0|
1rd oIt a1S 1S1 angerufen Was SOWONI onne W1©e ater heißen
kann Was innn VOINn OCNsten esen unterscheide 1S% d1ies >» Hr 1S% weder
211e  1V ZUÜg noch S1  4C Zzut Dagegen hat 1118 Funktion die nNnichts
mit denen des höchsten Wesens Lun hat Eir geht S Priester De-
SONders aDer den Oberpriester ©1 und re UrC. S1e HS SiINd Q,Der
Geheimnisse des privaten und öffentlichen Lebens die offenbart«

Das Orakeln der EOCH Priestier iindet den Tempelin des OLLES SL9a
die die Form Sroßer Runchäauser en und e1N1sSam il aldern liegen Im
Kult dieses Wesens 9101 U auch eigenartigen KOommMuUnlONrFritus
Zauberische edanken neiten ich bel den Kai{ifie 11 esonNdern äauch
den Phallos rigens hat manches der eligion dieser Kaffico
endgiltige Horm TST 1m eitzten Jahrhundert ernNnalten Urec. noch Nau
erfaßbare geschic  iche Ere1ign1sse doch en uch S16 sich noch der
allgemeinen primitıven imosphäre der Völker, VOIl ene: die < q 1I11c0o 18815
Abzweigung InNnd abgespielt

Die wohnen der Nordgrenze VOon Abessinien Ihr
OCNSTES Wesen den amen nna und WIrd hermaphroditisc. ULE
stellt doch 1st nach Sch diese Doppelgeschlechtlichkeit ST sSsekundar Der
Gedanke WAar ursprunglic. W1e das vieliac. der 8! ist. UT Wel Per-
NeEN, die weibliche rde un den mäannlichen immel vertel. Ein For-
scher des Volkstums der Kunama berichtet die Anschauung VON der Be-
Tuchtung der rde UrCc. den en die Danz das Hye-Kye VO.  5 Eleusis
erinnert Die Kunamıa feiern este die NOcCHN N1IC. eriorscht
sind uUund in geheimni1svollen ausern STLa;  iınden Sch 1S% geneigt,
manches dem Kultwesen dieser Völker auı Begegnung der vaterrecht-
lichen ultur der hamitischen irten M1% der 'Lerra--mater-Religion
zurückzuführen en dem OCNsten W esen stehen LLULr noch
die nen A, 1S Gegenstand des relig1iösen aubens un ultes

erweist sich ber a ls sekund: Sch versucht dann 93—31 ine
letzte ynthese der eligion der hamitischen Volker Von ord st-Afrika,
gZibt Der Zı daß der Gesamtstand der Einzelforschung 1ne voll efriedi-
ge usammenfassung NI1C. ermOöglicht.

MIit gewohnter, Janger ung geschulter LO sichtet der ertf. diıe
einander ZU. "Deil erheblich Wldersprechenden erichte Uuber die asal-
Relig1 un! geWinNnNtTt dem au diese Weise geordneten e1N nNistori-
sches ild der Entwicklung der Gottesvorstellung uUund der dieses
kraftvollsten Hamitoiden Stammes 20 Die Verschiedenheiten der erichte
erklaren sich ZU. großen eile daraus, daß S16 vlieliTacl. 11ULr einzelne Zeiten
oder einzelne Gruppen DZW Gebiletsteile der Masal betreififen Vom -Ottes-
begriff 1S% ZzuNAaCNs die Deutung des Gottes-Appellativumss (eigentlic.
Eigennamens) gal a1S einer unpersönlichen P (mana) streichen
Gemeinsam cheint en Masal 1Ur der schwarze und der rote Ngal » Der
SCHWAaTrze i1st der Gott des (LeI) blauen wohltatenspendenden Himmels,
da der Ma : für »SCAHWAaTrz« und >DIau« LUr ein Wort kennt Der rote gal
1SE der (G0t% des in roten Blitzen stehenden Gewitterhimmels &« »Noch

Ihnüber er Teilung und en egensätzen« STE. der We:
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betirachtet Sch. q ls den äaltesten, den eigentlich en Himmelsgott. einZiurücktreten, besonders hinter den Sschwarzen GOLL, 1rd als die olge dernNdschaftlichen Verknüpfung des Jetzteren mi1t den enschen verstan-den Die erknupfung Se1bst 1st QUs eiNer Vermischung mit der MytheVOIN Stammelternpaar erklären, \4£0781 dem der Mann mit roten Ochsen,die Frau mM1% schwarzen en iın Verbindung STEe. Man ließ den roten.Mann des Stammelternnaares vom imme. kommen, die Sschwarze Tau aber

AUuS der rde hervorgehen Eıiıne Verdoppelung des Stammelternpaares tratNiINZU, ohl ZUT Erklärung der vier ans der Masa. DPrachwissenschaftlichhochst bemerkenswert 181 das Vorkommen des Wortes monı für chse inner-alb eines amens für die tammutter Na -dolmoni WOort und Be-deutung VO.  w mon1 lassen ich von Iberien bis anlılen über die Alpenländer
usammMmengestellt
heute noch verfolgen; INan nNnat den amm mit palonisch WOVOANOc= Wisent,Das ater1a. darüber siehe Del »Elementar-parallele erwandte den indogermanischen Oörtern für Rind nebst etiNNO-logischen Folgerungen« 1E Leo-Gesellschaf 19928 (291 if.) 306Der Stammeltern-Kult hat seine urzeln ın der ansässigen Negerr2ässe,die die Masal antraifen. Das von nNamitischer £1Le herstammende Geschlechder R] Kiboron 1S% eute nNnOoch »Träger der reinen monotheistischen Him-melsreligion des etellten gal« Die Masal en ine bDer-lieferung über einen VO|  5 einem nge überbrachten Dekalog Die Verbin-dung alleın dieser beiden emente (Zehnzahl der ebote SÜberbringer) reicht, Sollte INnan meinen, fast AaUS, eNtsprechend demGräabner’schen Kriterium der Quantität und der Form auf einen Ursprungs-zusammenhang mM1% der israelitisch-jüdischen Dekalog-Überlieferung eLw2Urc. die benachbarten Abessinier verm1ttelt) SC.  1eben lassen; doch zeigtSch. dazu wenig Neigung. Die ebote SINd der SCTUC. einer sehr en,
n auUchn au das Viehzuüchtertum des Volkes ZUgeSC.  ittenen DasVerbot, keine weiblichen 'Liere Oten CO ist, ]a IUr e1n HirtenvolkLyDiscCh, und überhaupt hat das den ‘L1ieren gegenüber beobachtete VerhaltenManche AÄhnlichkeit MI1 den Reformgeboten des Z0roaster, die auurückdrängung des Bodenbauerntum gegenuüber den Viehzüchtern hin-arbeiteten (3anz besonders hervorzuheben 1sSt die Überlieferung UüUber diemänderungen des ekalogs Sinne einer Verschlechterung, 9TO-Berer sittlicher L1zenzen.. Sie werden namlich auf bestimmte, namentlich
angegebene Einzelpersönlichkeiten zurückgeführt Hs mUuüssen dies energische,aber Sn  1C minderwertige Persoönlic.  eiten gewesen se1in, un das nat eineBestätigung eigener Art in der Tatsache, daß diıe Mitglieder des eute nochdie Urtraditionen ütenden, ben genannten Hl i1boron-Geschlechtes a,1ssehr YTledsam un verträglich, gleichzeitig als sehnr iromm geschildert WEeT -den Die Maäanner dieses Stammes SINd Cdle einz1igen, die regelmäßig eten;unter den übrigen ammen ist das überwiegend AC der Frauen.
uIs (GGanze gesehen STEe. die eEISTUNG der Masaıl, ‚.TOUZ starksten Ausbrei-LUNgsSdranges und dadurch bedingten engsten Kontaktes MitL ganz ander:  15
gygearteten VoOlkern einen immer nNnOocC. ausgepragten Monotheismus gewahrtaben, anz eiNzZIg innerhalb der Religionsgeschichte da Der sich be-rechtigte ‚O17 über diese eistunNg hat Del den Masal leider die Form eines
Selbstbewußtseins NSI
auUIWwels (425 F

das üge der spätj]üdischen Überheblichkeit
Eın zweliter auptstamm der Hamitoiden-Gruppe, die a 4: verehrenNacC den ebenfaills Nur lüuckenhafiten Berichten) e1INn OCANSTteES Wesen mit

dem SoNNeNaAmMenN Asısta. Eis isSt Der persönlich vorgeste. und mit allenAttributen des OCAsSten W esens versehen, &. mI1 der Schöpferkraft, und
VOT em 1S% der Zug des Wohlwollens und der Güte gegenüber den Men.-schen auffallend ausgepräagt, weshalb sich auch ein intensives Gebetsliebenbei diesem olk entwickelt, Nnat Im Gegensatz dazıl 1S% das ottes-
Dild eines verwandten Stammes, der ° 9 art kalt, Was sich »auch
au den VO:  5 den Menschen gewidmeten Kult überträgt« ere
Züge des höchsten Wesens aber, besonders die Schöpferkraft, SiNd bestimmt
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und kraftvoll behauptet treifenden Vergleich schaut Sch »Cas
System der großen schonen das XL Naturjahr umiIiassenden un regeln-
den Offentlichen Opferfeiern« der LOoOtuko »M1% inhren ZA.  Teichen CINgE-
.TeuUuten Opfern un! Zeremonien« » WIie Cdle mac.  jge Konstruktion
großen Domes, dessen allen zahlreiche Are aufgeschlagen 1Nda.  - Nur

der 1  e  y der ensch Sicn SeIDst autern und ZU DIer darbringen
Ssoll, der ar Der uch C1NALSE an SiINd Sschon eingestürzt, einiıge
Saulen beginnen nachzugeben un! mächtig 1S% den OoIien das Unkraut
emMmpOorgewachsen un! hat sich Urc. die Rıtzen der Mauerreste vleliac.
hindurchgezwängt ehrere ralite S1INd hier Werk die Sich STAT. W1der-
Streıiten un! Kompromisse Cdle S1E CLIL8'  Ngen SIN scheinen N1C. V G1
Janger Dauer SC111<« Der weitesten nach Norden vorgeschobene
amıltoidenstamm der K3 zZeEiIS den Glauben das höchste Wesen
starkem Verfallzustan der die olge des Eindringens mutterrechtlicher
Anschauungen und des Ahnenkultes 1S% anderseits VO  S Sch uch geistreich
als Muüiu3verstandnis und olge der Überbetonung SeC1Her aC. verstandlich
gemacht 1rd

Die abschließende Synt 1aßt zunachst Cie beiden Hauptgruppen
der Hamitoiden, die sudliche un! die nOrdliche, 1115 Auge, dann die el
umgreifenden Beziehungen Uberschauen, besonders Der 1 Verhältnis
den vollhamitischen aC.  arn, VOT em den diesen Ahnlichkeits-
beziehungen A  N die Masal (AaUS VO.  5 uns Sschon wledergegebenen
en hervor

Bel den Anhang behandelten amo)] den besonders das
ge  ete Opferwesen (darunter wieder die Rentlerweihen) und der cha-

au TOLZ des darın Sıch aussprechenden CX2Z2C6CS5S51VenN Animatismus
Dleibt die Gestalt des OCAsSten Wesens auch nNier eutlic. kenntlich
ebt sich VO.  > den andern UÜberwesen klar >0 Das » Fest des reinen Zeltes«
bei dessen egelung der Schamane die Führung hat, 14.t der relativen
einhnel SE1I1NeEeTr FYFeier den früheren Zustiand der Himmelsreligion der Ost-
samojeden ncch erkennen (696 D

1S% dieser and eindrucksvoll  Yl WeilterfTfuührung und estatlgung
der Grundlinien, die 1n den Irüheren erarbeitet worden SiNd, und besteht.
kein Anlaß, deren wesentlichen Ric.  u1gKel ernstlich zwelıleln. Unsere
bescheidenen, hier gebotenen Ergänzungen düriten vielleicht ee]ıgne eın
dilese Auffassung stützen, Wenn S1IEe auch 11l erstier Linie den Zusammen:-.
ang des dem ande enNnthaltenen Stoifes mit der en Religionsge-
schichte beleuchten sollen. Pruüum m (S)

Yagaggini, C., B., Marıa Ne da Orıgene (OrientaliaChristiana nalectia 131) ST 80 (226 om 1942, Pont. Inst
Orientalium Studiorum. 58
Die Geschichte der Marienverehrung 1n der Tkiırche der ersten Janr-

hunderte bewegte sich ange Ze1it Au rec. schwankendem en Man
SS vielfach VOIL der entwickelten Mariologie 'La  >  € AaUusSs suchte Be-
legsteilen für deren einNzelne » T’hesen« un! 1iand daß es klar War Der
erf der vorliegenden mustergültigen Studie, hat ich die Aufgabe nN1C.
leicht gyemacht MIit wohlbegründetem, sicherem Urteil untersucht zuerst
die Zuverlässigkeit der ZUT. Verfüugung stehenden mariologischen eXiEe des
Origenes Da WIr VO.:  5 den Werken des großen Alexandriners auf Wweite
Tecken NUur die lateinischen ersetzungen des Hieronymus der uiın
hesitzen die VO.  - den uen Berliner a  ( aus atenen ZUSaMMENLE -
tragenen griechischen eXTLE Der OITt LEeXtkritisSCc. unsicheres a4Ler1l1a. Qar-
bleten, der erf ın einem Kapnitel diejenigen PXTE a‚uf die Q, 1S
unec. kannn Besonders zahlreich SINa solche den VO.  m Rauer
herausgegebenen Lukashomilien des rıgenes Die sorgfaltigen alle NNeenl
un! außeren Kriıterien herbeiziehenden Einzeluntersuchungen dieses 'TTeiles
SiNd besonders lehrreich und jefilern MCH wertvollen textkritischen Beitrag

Beurteilung der Rauerschen Ausgabe und Cdes Werte: der efah-


